Beratungsgespräch mit der Klasse 7/2 im Beisein der Klassenlehrerin, Frau B. S.

am 8.11.2002 in der 6. Stunde.

Ich hatte Euch vorab schriftlich nach „Licht“ und „Schatten“ Eurer Klassengemeinschaft befragt. Als erstes richtete ich Euren Blick auf das, was Euch allgemein an Eurer Klasse gefällt:

· Jede/r hat auch Freunde in der Klasse gefunden.

· So gibt es keine krassen Außenseiter.

· Die Mädchen loben den guten Zusammenhalt untereinander

· und erwähnen, dass die meisten Jungen doch nett seien.

· Sehr oft wird vermerkt, dass Ihr alle viel Spass miteinander habt.

· Die meisten sind aufrichtig, offen und hilfsbereit.

· Wenn man Mist gebaut hat, kann man hoffen, dass einem verziehen wird.

Das alles stimmt hoffnungsvoll und beweist, dass Ihr Euch für die Klasse engagiert. 

So haben 18 von 23 Schüler/innen auch den Fragezettel beantwortet, fünf konnten allerdings nichts Positives nennen. Denen geht es also nicht so gut in Eurer Klasse. Um das zu ändern, habt Ihr Euch gewünscht, dass die Schule Euch hilft. Deshalb sitzen wir heute in dieser Stuhlrunde zusammen.

Mein Name ist Margret Sprengart. Ich unterrichte Biologie und Erdkunde an dieser Schule.

Ich werde diese Runde moderieren, d.h.  F r a g e n   a n   E u c h   r i c h t e n .

Vorab einigen wir uns auf folgende Regeln:

1)

Über Inhalte dieser Runden wird während der folgenden zwei Wochen   n i c h t   g e r e d e t 

weder mit Mitschüler/innen oder Freunden/Freundinnen, noch mit Eltern oder Lehrern.

So wie manche Medikamente nicht zerkaut werden dürfen, kann man die Wirkung dieser Stuhlrunden zerreden. Das Nachdenken über das Erlebte ohne sich austauschen zu können, ist unabdingbar notwendig, um ein gutes Ergebnis zu erzielen.

Wer sich nicht zutrauen mag, diese Regel zu erfüllen, muss die Runde verlassen.

2)

Die Runden finden in völliger Ruhe statt, denn keiner kann gut zuhören und gleichzeitig schwätzen. Auch minutenlanges Schweigen muss ausgehalten werden, um den eigenen Vorstellungen und Gedanken nachhängen zu können. Dem liegt die Annahme zugrunde:

Wer das Problem hat, hat auch die Lösung!
Verstößt jemand gegen diese Regel, fordere ich ihn/sie auf, den Raum zu verlassen. Dies geschieht möglichst unauffällig.

3)

Wir gehen achtsam miteinander um. Dies zeigt sich in unseren Formulierungen und wie wir eine Person wahrnehmen. 

Diese Regel ist bestimmt die schwierigste von allen, auch wenn es Euch nicht so erscheint.

Darum werden ich sie anhand von Beispielen erläutern:

Formulierungen:

„Ich fühle mich von dir bisweilen bedroht.“

 (eben nicht immer  +  so erlebe  i c h  es eben  +  d i c h   meine ich) 

Wir verwenden also keine Übertreibungen,

senden möglichst nur Ich-Botschaften 

und reden die Person, die „arbeitet“, an. Nie reden wir  ü b e r   jemanden, der anwesend ist!

Unser Blick auf das Problem:
Jedes Ding hat zwei Seiten!
Diese Redewendung ist uns jederzeit bewusst und dies zeigt sich in unseren Äußerungen.

Ein Beispiel: „Ich bewundere deinen Mut in dieser Situation,

                       aber ich habe oft  eine Wut auf  dich, weil ich mich manchmal vor dir fürchte.“

Oder:           „ Ich finde gut an dir, dass …………………………….

                     ich finde weniger gut, dass……………………………“

                    „ Ich kann gut / Ich mag an mir……………………………….

                    ich kann weniger gut / Ich mag nicht an mir ……………………..“

Dahinter steht die Vorstellung, dass wo Licht ist, es auch Schatten gibt, und umgekehrt.

Alles ist für etwas gut, auch das was weh tut oder für mich ein Problem ist. 

Und wenn ich an einer Person nur gute Seiten entdecke, dann habe ich nicht gut genug hingeschaut. Ein jeder hat auch Fehler und möchte  m i t   diesen angenommen sein.

4)

Wir respektieren einander.

Das bedeutet, dass wir einander wahrnehmen und füreinander einstehen.

Wie zeigt sich dies?

Wenn nach meiner Meinung gefragt wird, dann versuche ich, diese in Worte zu fassen.. 

Ich wähle meine  Worte so, dass sie nicht verletzen (Regeln s.o.). Auf jeden Fall bin ich aufgefordert mich zu äußern, wenn ich gefragt werde. Ein jeder hat sich ein Bild vom anderen gemacht, und dieses muss ich zeigen, wenn ich danach gefragt werde, 

denn wir sind offen zueinander. (Achtung: Kommentare sind nicht erwünscht!)
Erwünscht sind oftmals Vorschläge. 

Um deutlich zu machen, dass Ihr Euch in die betreffende Person einfühlt,

stellt Ihr Euch hinter diese Person und formuliert in der Ichform.

Einige Beispiele: „Ich zähle bis zehn, wenn die Wut mich packt.“

                            „Ich brauche das, um mich dazugehörig zu fühlen.“

5)

Wir helfen einander.

„Selbstverständlich helfe  ich gern  – es kommt nur darauf an, w e m   ich helfen soll und w a s  ich tun soll.“
W i r   helfen einander ohne Ansehen der Person und nach bestem Vermögen.
Dahinter stehen zwei wichtige Einstellungen:

· Ich kann nicht nichts tun. Denn auch Unterlassen hat Folgen.

      So muss ich stets bedenken, ob Gutes aus meinem Tun und Lassen erwächst.

· Ich gehöre dazu – so wie jeder andere auch dazugehört; ich bin Teil eines Ganzen.

Dieses kann nur gelingen, wenn jeder seinen Beitrag leistet, Verantwortung übernimmt

und sich engagiert. 

Wir übernehmen Aufgaben und erfüllen Versprechen, ohne dass dies kontrolliert wird. 

Denn wir können einander vertrauen.

Liebe Klasse 7.2,

da die Zeit drängte, konnte ich nicht alle Regeln ausführlich vorstellen. Das habe ich hiermit nachgeholt. Ich bin jederzeit bereit, Fragen dazu zu beantworten oder  die Regeln mit Euch zu diskutieren. Vielleicht möchtet Ihr aber auch erst in weiteren Stuhlkreisrunden mit den Regeln vertraut werden, bevor wir über sie reden. Die Entscheidung überlasse ich Euch.

W a s   a l l e s   E u c h   a n   E u r e r   K l a s s e n g e m e i n s c h a f t   n i c h t   g e f ä l l t hatte ich schriftlich angefragt.

Drei Problembereiche lassen sich herausschälen 

1) Die Klassengemeinschaft zerfällt in eine Vielzahl von Cliquen,

die sich durch negative Äußerungen und Getuschel voneinander abgrenzen.

Wer nicht dazugehört, fühlt sich ausgegrenzt. Andere haben Angst, ausgeschlossen zu werden.

2) Jan-Michael verbreitet eine aggressive und gewalttätige Stimmung,

so dass viele sich bedroht fühlen oder doch gestresst. 

Dies zeigt sich darin, dass in den kleinen Pausen viele Schüler/innen „durchdrehen“.

3) Der Klassenraum wird als hässlich erlebt, so dass es schwer fällt, sich dort heimisch zu fühlen. Stühle und Tische sind zerkratzt, verschmiert und zum Teil auch wackelig. Die Wände sind in einem als widerlich erlebtem Rosa gestrichen und überall liegt Müll rum.

4) Die Art, wie Lehrer/innen Euch ansprechen, wird von Vielen beklagt. 

      Ihr fühlt Euch zum Teil bekrittelt, angemeckert,  zu Unrecht kritisiert, ungerecht

      behandelt, nicht respektiert, in Eurer Eigenständigkeit unzulässig eingeschränkt,

      gelangweilt, nicht ausreichend gefordert, … Es werde im Unterricht zu wenig gelacht.

Bestimmt denken jetzt Viele von Euch: „Die anderen müssen sich ändern!“

„Ich möchte die Macht haben, die Welt zu ändern.“
Genau diese Macht hat ein jeder von Euch. Jede/r hat ein kleines Quantum dieser Macht in seinen Händen. Aber erst   z u s a m m e n   k a n n   e s   E u c h    g e l i n g e n ,  dass es gut wird. Wenn Ihr Euch ändert, müssen die anderen auf Euch reagieren. So ändern sich  b e i d e Seiten.

Jan,

du hast viel Mut bewiesen, weil du bereit warst, als erster zu arbeiten und dich in die Runde zu setzen. Du hast dir von deinen Mitschüler/innen erbeten zu sagen, was sie an dir gut finden, was sie weniger gut finden. Es wurde festgestellt, dass du meistens gut drauf bist, was sich auch darin zeigt, dass du trotz aller Probleme Freunde in der Klasse hast. Zudem bist du nicht nachtragend. Aus anderer Sicht erscheinst du streitsüchtig, leicht erregbar und aggressiv. Viele äußern, dass du prügelst, auch ohne Anlass zuschlägst und dich noch nicht integrieren kannst.    

Ich frage nach, ob Dinge dabei waren, die auf dich zutreffen. „Stimmt alles“, stellst du fest.

W a s   m ü s s t e   p a s s i e r e n ,  d a s s   e s   g u t   w i r d ?

Die Mitschüler/innen haben eine Vielzahl an Vorschlägen. Du hörst zu, dann stellst du deinen Vorschlag in den Raum: „Ich drehe mich um und gehe weg, wenn ich mal wieder zuschlagen möchte.“ 

W i e   k ö n n t   I h r   J a n – M i c h a l   d a b e i  u n t e r s t ü t z e n ?

Nach einem Moment der Stille schlägt eine Mitschülerin vor, es zu unterlassen dich zu provozieren. Dem können alle zustimmen.

In vierzehn Tagen sehen wir uns wieder. 

